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Kurzerklärungen zu den Schutzkonzeptbausteinen

RISIKO- UND POTENTIAL-ANALYSE

Ziel
Herausfinden, wo es vor Ort Risiken gibt, die sexualisierte Gewalt begünstigen können – und wo gute Schutzstrukturen schon vorhanden sind.

Was bringt dieser Baustein?
Er hilft, die eigenen Gegebenheiten ehrlich zu betrachten:
z. B. wie sicher sich Kinder, Jugendliche oder Mitarbeitende in bestimmten Räumen fühlen. Wer ehrlich Risiken benennt, kann gezielt Schutz schaffen.

Wie wird das erreicht?
Mit einem Fragebogen oder durch Gespräche mit verschiedenen Gruppen (z. B. Jugend, Senioren, Eltern).
Es geht dabei um Fragen wie: Gibt es unübersichtliche Räume? Werden Nähe und Distanz klar geregelt?
Ergebnisse werden dokumentiert und dienen als Grundlage für alle weiteren Bausteine.

Bezug zur ForuM-Studie
Die Studie zeigt, dass viele Täter*innen gezielt in unklaren Strukturen agieren. Eine ehrliche Analyse hilft, solche Grauzonen zu erkennen.
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Ziel
Klare Haltung zeigen: Sexualisierte Gewalt wird nicht geduldet – Betroffene stehen im Mittelpunkt.

Was bringt dieser Baustein?
Ein Leitbild gibt Orientierung für die Haltung und das Handeln der Gemeinde. Es formuliert deutlich: Wir schützen die Würde jedes Menschen.

Wie wird das erreicht?
Durch eine gemeinsame Erklärung der Gemeinde: Was verstehen wir unter Schutz? Was tun wir, wenn etwas passiert?
Beispiel: „Wir stellen uns an die Seite von Betroffenen. Ihre Perspektive steht im Mittelpunkt.“

Bezug zur ForuM-Studie
Ein zentrales Ergebnis ist die Notwendigkeit einer Kultur des Hinschauens. Ein Leitbild legt dafür die Grundlage – als Zeichen, dass Wegsehen nicht mehr akzeptiert wird.
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Ziel
Menschen aktiv einbeziehen – besonders Kinder, Jugend-liche und andere schutzbedürftige Gruppen.

Was bringt dieser Baustein?
Wer beteiligt ist, kennt seine Rechte besser, traut sich eher, Probleme anzusprechen – und wird seltener übergangen.

Wie wird das erreicht?
Kinder und Jugendliche dürfen mitentscheiden: z. B. beim Erstellen von Verhaltensregeln.
Erwachsenen wird zugehört: z. B. Mitarbeitende, Ehrenamtliche, Eltern. Wichtig ist ein echter Dialog, keine „Alibi-Beteiligung“.

Bezug zur ForuM-Studie
Die Studie hebt hervor, dass Machtungleichgewichte ein zentraler Risikofaktor sind. Partizipation stärkt die Betroffenen und gleicht Macht aus.
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Ziel
Klarheit schaffen: Wer ist wofür verantwortlich – und wer hilft im Ernstfall?

Was bringt dieser Baustein?
Wenn etwas passiert, ist es entscheidend, dass niemand alleine gelassen wird – und dass es klare Ansprechpersonen gibt.

Wie wird das erreicht?
Es wird schriftlich festgelegt, wer Ansprechperson für sexualisierte Gewalt ist.
Aufgaben und Zuständigkeiten sind definiert: z. B. wer dokumentiert, wer meldet, wer unterstützt.

Bezug zur ForuM-Studie
Ein zentrales Defizit war eine sog. Verantwortungsdiffusion – niemand fühlte sich zuständig. Klare Strukturen beugen dem vor.
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Ziel
Neue Mitarbeitende frühzeitig für Prävention sensibilisieren und Risiken durch Auswahlprozesse minimieren.

Was bringt dieser Baustein?
Wer mit Menschen arbeitet, muss Verantwortung tragen können. Mit guten Auswahlverfahren und Schulungen wird Prävention konkret.

Wie wird das erreicht?
Führungszeugnisse werden verpflichtend eingefordert.
Vorstellungsgespräche beinhalten Fragen zur Ausgestaltung von Nähe und Distanz. Mitarbeitende unterschreiben den Verhaltenskodex.

Bezug zur ForuM-Studie
Viele Täter*innen waren Mitarbeitende – ohne Überprüfung oder Schulung. Gute Auswahl und klare Regeln sind daher grundlegend.
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Ziel
Klare Regeln dafür, wie Nähe in Beziehungen gestaltet wird – und wo Grenzen sind.

Was bringt dieser Baustein?
Ein Verhaltenskodex schützt vor Grenzverletzungen. Er macht deutlich, welches Verhalten angemessen ist – und welches nicht.

Wie wird das erreicht?
Alle Mitarbeitenden verpflichten sich, bestimmte Regeln einzuhalten.
Beispiel: „Ich frage immer um Erlaubnis, bevor ich ein Kind berühre.“ Oder: „Ich bin online nur über offizielle Kanäle erreichbar.“
Es gibt oft eigene Verhaltensregeln für die Arbeit mit Kindern und andere vulnerable Gruppen, für den digitalen Raum oder besondere Veranstaltungen.

Bezug zur ForuM-Studie
Die Studie beschreibt, wie Täter*innen Nähe bewusst nutzen, um Grenzen zu überschreiten. Klare Regeln helfen, solche Strategien zu durchkreuzen.
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Ziel
Alle sollen wissen, worauf sie achten müssen – und was im Notfall zu tun ist.

Was bringt dieser Baustein?
Wer geschult ist, erkennt Risiken besser und kann im Ernstfall richtig handeln. Schulungen fördern das Bewusstsein und stärken die Handlungssicherheit.

Wie wird das erreicht?
Regelmäßige Schulungen für alle Mitarbeitenden (z. B. „Was ist sexualisierte Gewalt?“,
„Wie verhalte ich mich bei Verdacht?“).
Fortbildungen für Multiplikator*innen, die andere schulen. Es wird dokumentiert, wer wann geschult wurde.

Bezug zur ForuM-Studie
Viele Fälle blieben unerkannt, weil Mitarbeitende nicht wussten, wie sie reagieren sollten. Schulung ist eine zentrale präventive Maßnahme.
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Ziel
Eine altersgemäße Bildung und Begleitung rund um das Thema Sexualität – damit Kinder und Jugendliche sich und andere schützen lernen.

Was bringt dieser Baustein?
Kinder und Jugendliche, die ihre Rechte und Grenzen kennen, sind besser geschützt. Sie lernen: Mein Körper gehört mir.

Wie wird das erreicht?
Klare Leitlinien für sexualpädagogische Angebote (z. B. im Konfi-Unterricht, in der Kita oder auf Freizeiten).
Zusammenarbeit mit Fachkräften aus Pädagogik oder Sexualpädagogik. Vermittlung von Themen wie Selbstbestimmung, Respekt, Vielfalt.

Bezug zur ForuM-Studie
Prävention beginnt bei der Stärkung von Kindern und Jugendlichen. Die Studie betont die Rolle von Bildung in der Gewaltprävention.
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Ziel
Betroffene und Beobachtende wissen, wo sie sich hinwenden können – und werden ernst genommen.

Was bringt dieser Baustein?
Ein gutes Beschwerdesystem gibt Sicherheit: „Ich kann etwas sagen – und mir wird geholfen.“

Wie wird das erreicht?
Es gibt konkrete Ansprechpersonen.
Beschwerden können schriftlich, mündlich oder anonym eingereicht werden. Alle wissen, wie mit Beschwerden umgegangen wird – und was danach passiert.

Bezug zur ForuM-Studie
Oft fehlte ein klarer Weg, um Beschwerden vorzubringen. Oder sie wurden ignoriert. Ein strukturiertes Verfahren beugt dem vor.
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Ziel
Wenn ein Verdacht besteht, muss klar sein: Was passiert jetzt? Wer tut was?

Was bringt dieser Baustein?
Im Ernstfall zählt jeder Schritt. Dieser Baustein legt fest, wie schnell, sensibel und korrekt reagiert wird – damit Betroffene geschützt und Täter*innen gestoppt werden.

Wie wird das erreicht?
Ein Interventionsleitfaden regelt die Abläufe: Wer wird informiert? Welche Stellen werden einbezogen? Wie wird dokumentiert?
Mitarbeitende werden im Umgang mit Verdachtssituationen geschult.
Es wird auch festgelegt, wie mit Gerüchten, Falschbeschuldigungen oder dem Schutz aller Beteiligten umgegangen wird.

Bezug zur ForuM-Studie
Viele Betroffene berichten von Fehlverhalten nach einem Verdacht (z. B. Schweigen, Bagatellisierung). Ein klarer Plan verhindert das.
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Ziel
Ein fairer Umgang mit Menschen, gegen die sich ein Verdacht nicht bestätigt hat.

Was bringt dieser Baustein?
Bei falschen Verdächtigungen können Menschen schwer belastet werden. Der Baustein hilft, Vertrauen wiederherzustellen.

Wie wird das erreicht?
Durch klare Regelungen, wie Personen rehabilitiert werden, wenn sich ein Verdacht als unbegründet herausstellt.
Ein sensibler Umgang mit der betroffenen Person im Team und in der Öffentlichkeit. Es wird geprüft, wie Rufschädigung rückgängig gemacht werden kann.

Bezug zur ForuM-Studie
Die ForuM-Studie betont den Schutz vor Übergriffen – aber auch, dass beschuldigte Personen bei erwiesener Unschuld nicht dauerhaft stigmatisiert werden dürfen.
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Ziel
Geschehene sexualisierte Gewalt ehrlich und transparent aufarbeiten – gemeinsam mit Betroffenen.

Was bringt dieser Baustein?
Aufarbeitung ist ein Zeichen der Verantwortung. Sie zeigt: Wir schauen hin. Wir wollen verstehen, was geschehen ist – und daraus lernen.

Wie wird das erreicht?
Betroffene werden in den Prozess einbezogen – wenn sie das wünschen. Fehler der Vergangenheit (z. B. Vertuschung) werden benannt.
Externe Fachstellen oder Kommissionen können eingebunden werden.

Bezug zur ForuM-Studie
Zentrale Erkenntnis: Aufarbeitung wurde oft verhindert oder verschleppt. Ohne sie bleiben Betroffene allein – und Strukturen ändern sich nicht.
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Ziel
Die Zusammenarbeit mit Fachstellen, Beratungsdiensten, Schulen, Jugendhilfe – damit im Ernstfall Hilfe schnell greift.

Was bringt dieser Baustein?
Niemand muss alles allein können. Gute Netzwerke helfen, professionell zu handeln – und Unterstützung zu holen, wenn es nötig ist.

Wie wird das erreicht?
Kontaktlisten zu Fachstellen werden gepflegt.
Bei Veranstaltungen oder Präventionsprojekten wird mit externen Partnern kooperiert. In Krisensituationen wissen Verantwortliche, wer zu informieren ist.

Bezug zur ForuM-Studie
Viele Institutionen waren zu stark auf sich selbst bezogen. Vernetzung mit Externen hilft, Betriebsblindheit und Abschottung zu überwinden.
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Ziel
Das Schutzkonzept ist sichtbar – Menschen wissen, dass Prävention ernst genommen wird.

Was bringt dieser Baustein?
Wer offen über Schutz spricht, macht deutlich: Wir übernehmen Verantwortung. Das stärkt das Vertrauen.

Wie wird das erreicht?
Das Schutzkonzept wird veröffentlicht (z. B. auf der Website, per Aushang). Plakate mit Ansprechpersonen oder Notrufnummern sind gut sichtbar.
Veranstaltungen und Predigten greifen das Thema auf.

Bezug zur ForuM-Studie
Ein Problem war häufig das Schweigen. Öffentlichkeitsarbeit hilft, Sprachfähigkeit zu entwickeln – und zeigt Betroffenen: „Du bist nicht allein.“
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Ziel
Mitarbeitende werden geschützt – vor Übergriffen, Grenzverletzungen und Überforderungen.

Was bringt dieser Baustein?
Sichere Arbeitsbedingungen und klare Regeln helfen, Stress und Machtmissbrauch zu vermeiden. Wer geschützt ist, kann besser schützen.

Wie wird das erreicht?
Klare Beschwerdewege für Mitarbeitende. Schulungen zu Grenzachtung auch im Team.
Schutz vor falschen Erwartungen (z. B. 24/7-Erreichbarkeit).

Bezug zur ForuM-Studie
Die Studie zeigt: Auch Mitarbeitende wurden teils verletzt – oder waren durch übermäßige Verantwortung überfordert. Ein gutes Schutzkonzept denkt auch an sie.
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